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Chol**
Kopfschmerzen

Monatsschmerzen
Migräne

Rheumatismus

HOTEL

Badenersfrahe 324, vis-ä-vis Franz A.-G., Zürich

Modern, neu eröffnet, am Eingang zur City.
Speisesaal mit Terrasse im 1. Stock. Jedes
Zimmer mit WC, Tel., Radio, Bad od. Dusche.

Telefon (051) 54 77 66

Grill-Room, «TRAUBENSTUBE»
Wynau
bei Langenthal, an der Zürich-Bern-Strafje
H Tel.(063) 3 60 24 Familie P. Egger

IHRE FAMILIE

BRAUcfl^WEI

HEIZKISSEN

Nicht nur beim Diktieren, sondern überall, wo sich

Gesichter in die Nähe kommen, wird frischer
reiner Atem hoch geschätzt. Wer seinen
Mitmenschen Freude machen will, pflegt Atem und
Stimme mit Läkerol. Wählen Sie zwischen der

«grünen», der «gelben» und der «weissen» Packung.

THEATERKNIGGE

Jetzt, wo die neue Theatersaison anfängt,
wäre vielleicht wieder einmal die Zeit
gekommen, wo man dem Theaterbesucher

ein paar Richtlinien auf den Lebensweg,

den kulturellen, mitgeben könnte.
Es nützt zwar nichts, es ist ein
Glasperlenspiel, aber der Journalist, ob
politischer Leitartikler oder <Columnist>, lebt

von Glasperlenspielen.

Also, man sollte

Man sollte rechtzeitig eintreffen. Die
Voraussetzung dazu wäre, daß man einen

Parkplatz fände, der nicht mehr als ein
Viertelstündchen vom Theater entfernt
wäre. Da es einen solchen Parkplatz
leider nicht gibt, kommt man in der Regel
zu spät. Wer kann schon alles einkalkulieren,

außer dem Hitler (Adolf), dem

ja auch ein paar Imponderabilien
entgangen sind?

Also zu spät. Man drückt sich durch die
dichtbesetzten Reihen der Trambenützer.
Denn, wenn auch theoretisch der Theaterbesuch

zu wünschen übrig läßt, so bleibt
das doch graue Statistik. In Wirklichkeit
findet der Zuspätkommende dichtbesetzte
Reihen. Der Anstand will, daß er sich

mit der Vorderfront gegen den bereits
etablierten Trambenützer oder Fußgänger

hindurchdrückt.
Das ist sicher höflicher, aber es stört den
Etablierten trotzdem. Auch unsere
Vorderfront tröstet ihn nicht darüber
hinweg, daß wir ihm die Aussicht auf die
Bühne zeitweilig verdunkeln. Die
Zeitdauer hängt davon ab, ob wir rasch
aufstehen (unter Aufsammlung von Schal,
Handtasche, Opernglas, und Diversem),
oder ob wir es ihm überlassen, ein Gym-
khana über unsere Knie zu absolvieren.
Immerhin, es gibt eine mehr oder minder
höfliche Art, unsere Mitmenschen zu
belästigen.

Nachher kommt das Knistern. Bei uns
zulande ist es weniger die Wurststulle in
Cellophan, die so aufregend knistert. Es

sind Bongbongs, von denen jedes einzelne
in knisterndes Papier gewickelt ist, und
alle zusammen in einem Knistersack. Das
gibt auch ganz nett aus. Die Stullen kommen

erst dann dran, wenn unsere Städte
mehr als eine halbe Million Einwohner
zählen, und die Theaterbesucher infolge
zu großer Distanzen gezwungen sind, ihr
Nachtmahl im Theater einzunehmen.
Vielleicht werden wir dann zur englischen

Lösung greifen, wo vor der
Aufführung und in den Pausen Tee, Kaffee

und Sandwiches zu sehr zivilen Preisen

verkauft werden. Vielleicht werden wir
auch nicht, und es wird weiterknistern.
Bei uns wird zurzeit bonbongeknistert,
und Schokolade-. Denn wir haben vorerst

zunachtgegessen, Desdemona, und die

Bongbongs sind l'art pour l'art. Dagegen
ist kein Kraut gewachsen, und wenn ich
mir auch unter dem Druck der Ereignisse

einen Knigge ausgedacht habe, so müssen
sich seine Forderungen an die Bonbonsund

Schokoladefabrikanten wenden, mit
der Bitte um ein knisterfreies Einwickelpapier

für Theaterzwecke. Was es mir
schon nützen wird.
Andererseits zwingt mich mein
Gerechtigkeitssinn, zu anerkennen, daß das

Cellophan eine großartige Erfindung ist. So

ist der Mensch. Eine Art Kentaur, halb
Hausfrau, halb Theaterbesucher.

DOBB'S OP LONDON LTD., LONDON W. t.

24


	...

